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Cornelia Hornemann ist Maschinenbauerin und leidenschaftlich engagierte Musi-

kerin mit eigener Band: den Töchtern Düsseldorfs. RP-FOTO: ANDREAS BRETZ

CORNELIA HORNEMANN

Maschinenbauerin spielt bei Töchter Düsseldorfs
sie vor rund sechs Jahren an ihren
alten Arbeitsplatz zurückkehren
konnte, das sei „wie nach Hause
kommen“ gewesen. Ihre Arbeit
kann sie sich bis heute so einteilen,
dass noch genügend Zeit für die
Musik bleibt.
Das ist wichtig, denn Cornelia Hor-
nemann gründete auch die Band
Töchter Düsseldorfs. Sie habe da-
mals zwei sehr begabte Saxofon-
schülerinnen gehabt, erzählt sie.
Sie erinnerte sich an ihre eigene Ju-
gendzeit als Mitglied einer Mäd-
chenband, und schnell war die Idee
geboren, eine eigene Band zu grün-
den. Auch ihre – ebenfalls sehr mu-
sikalische – Tochter was sofort be-
geistert. Den ersten Auftritt hatten
die Töchter Düsseldorfs 2011. Sie-
ben Mädchen im Alter von elf bis
19 Jahren präsentieren ein Reper-
toire von Amy Winehouse bis
George Michael. Auf Konzertreise
nach Berlin ging es schon, für das
kommende Jahr ist eine Reise nach
Italien geplant. In den vergangenen
sieben Jahren sind aus den Band-
mitgliedern längst Freundinnen ge-
worden, die auch außerhalb der
Band immer füreinander da sind.
Probleme und Krisen aller Art meis-
tern sie gemeinsam. „Ich möchte
die Mädchen unterstützen und
stark machen für die Zukunft. Bei
uns gibt es keinen Konkurrenz-
druck – hier wird einfach Musik ge-
macht“, sagt Hornemann.

Beate Werthschulte

noch Gesang, Querflöte und Sa-
xofon. Trotz dieser Möglichkeiten
sei sie in der ehemaligen DDR an
viele Grenzen gestoßen, habe sich
immer unfrei gefühlt. Deshalb ist
sie gemeinsam mit ihrem Mann
und dem damals einjährigen
Sohn kurz vor der Wende im
Frühjahr 1989 geflohen.
Da der Bruder ihres Mannes, der Ju-
welier Georg Hornemann, bereits
hier lebte, kam die Familie nach
Düsseldorf und fühlte sich von An-
fang an wohl. „Ich bin gern hin und
wieder zu Besuch in Dessau, freue
mich aber jedes Mal, zurück nach
Düsseldorf zu kommen“, sagt sie.
Auch in der neuen Heimat gelang
Cornelia Hornemann von Anfang
an der Spagat zwischen ihren bei-
den großen Leidenschaften, der
Technik und der Musik. Schnell
fand sie eine Anstellung als Maschi-
nenbauingenieurin und gab neben-
bei Unterricht an verschiedenen
Musikschulen, zudem gehört sie
seit rund 20 Jahren als Flötistin zum
Orchester der Landesregierung
Düsseldorf. Selbst als sie 1995 Wit-
we wurde – ihr Sohn war damals sie-
ben und ihre Tochter erst ein Jahr alt
– blieb sie der Musik treu, war als
Dozentin tätig. Nur die Liebe zur
Technik stellte sie für einige Jahre
zurück, um mehr Zeit für ihre Kin-
der zu haben. „In meinem Beruf als
Ingenieurin zu arbeiten, hat mir al-
lerdings sehr gefehlt“, erzählt sie.
Umso glücklicher sei sie daher, dass

Sie ist eine Frau mit vielen
Talenten: Musik gemacht
hat Cornelia Hornemann

von frühester Jugend an,
bereits mit sieben Jahren spielte
sie Querflöte im Schulorchester.
Mit 13 wurde sie Mitglied einer
Mädchenband in ihrer damaligen
Heimatstadt Dessau in der ehe-
maligen DDR, spielte immer noch
Flöte, später kam das Saxofon
dazu. „Wir haben Titel von den
Beatles, von Jethro Tull oder Bo-
ney M. gespielt“, erinnert sich die
heute 56-Jährige. Es sei damals er-
laubt gewesen, westliche Lieder
zu spielen, wenn 60 Prozent des
Repertoires aus DDR-Songs be-
standen. Bis 1979 blieb sie in der
Mädchenband und studierte
dann – weil Maschinen und deren
Funktion sie genauso sehr faszi-
nierten wie die Musik – in Magde-
burg Maschinenbau. Auch wäh-
rend des Studiums blieb sie der
Musik treu, wurde wieder Saxofo-
nistin und dieses Mal auch Sänge-
rin in einer Band. „Wir haben die
Rockballaden und Songs der
1980er Jahre gespielt und waren
ziemlich erfolgreich, wir sind so-
gar in Berlin aufgetreten“, erzählt
Hornemann. Und weil sie sich
schon damals nicht zwischen Ma-
schinenbau und Musik entschei-
den konnte, sondern immer bei-
des wollte, studierte sie „neben-
bei“ im Anschluss an ihr Inge-
nieurstudium dann tatsächlich

KARNEVAL

Alina Kappmeier ist endlich im Venetienclub
Fast 30 Gäste nahmen an den
hübsch gedeckten Tischen Platz
und ließen es sich bei einem Wein
gut gehen, der so gar nicht dem Na-
turell einer Venetia entspricht, denn
es gab „Fräulein Scheu“-Weißwein
aus der Nahe-Region. Dazu ließen
die La-Terrazza-Chefs Johanna Klu-

ge und Guido Gutzeit Lachstatar,
Kalbsfilet und Himbeer-Sorbet ser-
vieren.

cherung waren an diesem Abend
die einzigen Männer im Bunde. Ali-
na Kappmeier machte einen ausge-
sprochen gelösten und glücklichen
Eindruck: „Ich finde es so schön,
diesem Mädelsverein jetzt anzuge-
hören“, sagte sie. „Ich freue mich
über den Ring und auf viele schöne
Abende. Der Zusammenhalt ist
schon wirklich etwas sehr Beein-
druckendes.“

(bpa) Es ist immer ein besonderer
Moment, wenn der Venetienclub
der Landeshauptstadt ein neues
Mitglied in seinen Reihen auf-
nimmt. Dieses Mal war es Alina

Kappmeier, die Venetia 2017, die im
Edelrestaurant „La Terrazza“ an der
Kö eine Urkunde, einen großen Blu-
menstrauß und den schmucken Sie-
gelring der Venetien überreicht be-
kam. Jetzt sind es 27 Damen, die
diesem Club angehören – mit vielen
warmen Worten für die „Neue“.
„Antenne Düsseldorf“-Moderatorin
Claudia Monréal lobte Alinas Natür-
lichkeit und Authentizität. „Ich war
mit ihr auch Ski fahren und lernte
sie etwas näher kennen. Sie ist ein-
fach ein klasse Mensch.“
Sie sei ein „tolles Mädchen“, meinte
Club-Präsidentin Ute Heierz-

Krings. „Sie hat die Session bravou-
rös überstanden, trotz schlimmer
Erkältung. Hut ab.“ Ehrenmitglied
des Clubs und CC-Vizepräsident
Stefan Kleinehr bezeichnete sie als
„jugendlich und frisch“. Sie trage ihr
Herz auf der Zunge. Er und Patric

Fedlmeier von der Provinzial-Versi-
Ute Heierz-Krings, Präsidentin Venetienclub, Alina Kappmeier und Heidrun Lei-

nenbach, Geschäftsführerin Venetienclub (v.l.) RP-FOTO: BPA

SCHAUSPIELERIN

Jenny Jürgens besiegt ihre Ängste
hen, was da mit mir und meinem
Körper passiert.“
Eine wichtige Erkenntnis: Sie habe
verstanden, dass sich alles um Kon-
trolle und Perfektion drehte. „Ich
wollte immer funktionieren, ich
wollte immer toll und hübsch sein.“
Ihre Botschaft ist: Diese Ängste sei-
en nicht real. Sie seien surreal und
kommen aus einem selbst. „Vor al-
lem aber: Es ist lösbar.“

(bpa) Mit ihrem 50. Geburtstag ist
im Leben von Jenny Jürgens wieder
Ruhe eingekehrt. Die Schauspiele-
rin lebt in Düsseldorf, in einer Finca
auf Mallorca und genießt mit ihrem
Traummann David Carreras das Le-
ben in und mit der Natur. Doch sie
war nicht immer so glücklich, wie
sie im Interview mit der österrei-
chischen Zeitschrift „Gesünder Le-
ben“ verriet.
„Ich hatte zwischen 35 und Mitte 40
eine Phase, in der ich Panikattacken
hatte. Ich kann nur sagen: Das ist
wirklich ganz schlimm und für je-
manden, der das nicht kennt, nur
sehr schwer nachzuvollziehen. Ich
hab damals eine Therapie gemacht
und mich sehr damit beschäftigt,
was da mit mir los ist“, erzählt sie.
„Ich hab auch unterstützend Tablet-
ten bekommen. Aber nur zehn
Stück für ein ganzes Jahr. Der Arzt
hat gesagt, die muss ich mir eintei-
len, und mehr gibt’s nicht. Dann
hatte ich die Medikamente wie eine
Art psychologische Stütze in der Ta-
sche. Und die Therapie, das waren
30 Sitzungen, war gut, um zu verste-

Schauspielerin und Herzwerk-Initiato-

rin Jenny Jürgens FOTO: PRIVAT

VERLOSUNG

Mit dem Luftschiff
über die Stadt
(bpa) Am Samstag findet der Japan
Tag statt, und in Düsseldorf werden
wieder Massen von Menschen er-
wartet. Während unten die Leute in
lustigen Manga-Kostümen herum-
laufen und das vielfältige Programm
dieser traditionsreichen Veranstal-
tung nutzen, können Sie vielleicht
in die Luft gehen – im Luftschiff des
Energieunternehmens „E wie ein-
fach“.
Es gibt zwei Abflugtermine an die-
sem Tag: Aufgrund der Thermik in
dieser Jahreszeit ist der Start mor-
gens gegen 7 Uhr (Landung bis spä-
testens 9 Uhr) und abends gegen
18.30 Uhr (Landung bis etwa 20.30
Uhr) möglich. Sollte der Flug wet-
terbedingt (wegen Regen oder Wind
zum Beispiel) ausfallen, ist der Flug
leider nicht nachholbar. Wir verlo-
sen für unsere Leser zwei Mal zwei
Karten.
Mitmachen und gewinnen! Wer
heute bis 24 Uhr unter 01379 886711
(50 Cent/Anruf aus dem dt. Fest-
netz, Mobilfunk abweichend) an-
ruft, kann gewinnen. Oder SMS mit
dem Kennwort „rp10“, Leerzeichen,
Ihrem Namen und Adresse an 1111
(ohne Vorwahl, 50 Cent/SMS)! Teil-
nahme erst ab 18 möglich; ausge-
schlossen sind Mitarbeiter des Ver-
lags oder verbundener Unterneh-
men. Das Los entscheidet, und die
Gewinner werden kurzfristig be-
nachrichtigt. Eine Barauszahlung
des Gewinns kann nicht erfolgen.
Im Übrigen finden Sie unsere Teil-
nahmebedingungen auch unter
www.rp-online.de/teilnahmebe-
dingungen. Viel Glück!

ZITAT DER WOCHE

„Ein weltweiter
Trend erreicht uns:
Die Menschen
sehnen sich nach
Sinnlichkeit beim
Shoppen. Sterilität
ist völlig out.“
Monika Gottlieb, Sammlerin edler
Kreationen von den größten Mode-
schöpfern, über eine neue Sehn-
sucht beim Modebummel.
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